
VOrWOrt

Was 1st Ordenslieben Und WIE Verortelt 0S sich ın der Gesellschaft heute und hler?
1eSe srundlegende Fragestellun: zieht sich WIE en en über Ae anrzenn-
urc vVele eıtraäge der Ordenskorrespondenz. Das vorliegende Heft gseht Meser
ra m1t der Überlegung nach, H urc dQas Ordenslieben 1in „Lebensstil“ oder
gemeinsame „Lebenskulturen“ epragt werden. Und WEnnn dem 1st WIE Verira-

gen S1P sich mi1t den LebenssOlen e1ner sıch wandelnden Paul e1Inbay
SÄC( en ın SCE1INemM Beıtrag den 1cC 1INSs Zentrum Qieser ra „INMITLLEN e1ner Zelt
sterbender Konvente und Gemelinschaften, INmMTLTIEN Ce1nNer VO  — äalteren und alten
Mı  Jledern domınIıerten Ordenspräsenz steht Ae ra ach dem en des/
der Einzelnen und 1ässt C1INe gemeinsame Lebenskultur es andere als ınfach DE-
e  en erscheinen.“
Einige eıträge hbeleuchten Qas ema AUS unterschliedlicher Perspektive ın welb-
liıch-benedikunischer 1C ST. Veronıika Krienen ()SB mi1t 1C auf Herausforde-
rungen Oormatıon, ST. ucı1a Wagner ()SB AUS 1C der ehemalıgen Höheren
Oberm und ST. Ohanna OMe ()SB VOT dem Hintergrund iIhrerel ın der Beglel-
Lung altgewordener Gemeischaften. Der ese, moöonastUscher Lebensst] habe über
OQıe Jahrhunderte &e1iNe eıgene Architektur und Formensprache entwickelt, seht ST
Ohanna 1ese ()SB anhand der Überlegungen ZU Neubau C1INES Klosters der KYy-
lemore CYV ın OonNnnNeMara, Irland ach NSsSer Heft sreift dQamıt einen beıltrag
Ce1NEeSs TeIfTeNs der Vereinigung der Benedikinermnmnen 1 deutschen Sprachraum
(VBD) 1m vergangenen Oktober ın arla aacC auf. Ihe versammelten Ahtissinen
beschäftigten sıch m1t dem ema „Benediktinischer Lebensst] Balance zwıschen
Asthetik und Bescheidenhe1t“.
Eıne spannende ra treibt dIie Autoren des eıtrags über OQıe „Ordensleute ın der
Seelsorgestudie” IIe schwierige (Jesamtsıtualon veler Ordensgemeinschaften
steht den Wissenschaftlern klar VOT en In der Studcle abher zeichnet sich OQıe
Gruppe der ın der seelsorge tatıgen Ordensleute urc &e1INe höhere Gesamtzufne-
enheit AdUS, Lebensgemeinschaft wırd als Kessource für ihre Tätgkeit wahrgenom-
INEeN. Wesentliches rgebnis der Studienauswertung: „Ordensfrau und Ordensmann

se1nN, scheint m1t 1cC auf Lebensstil, Lebensqualität und Sinnvolle Lebenspers-
pektiven ın der heutigen ZeIlt &e1INe gute Wahl ein.  0.

InNu Salmen
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Vorwort

Was ist Ordensleben? Und wie verortet es sich in der Gesellschaft - heute und hier?  

Diese grundlegende Fragestellung zieht sich wie ein roter Faden über die Jahrzehn-

te durch viele Beiträge der Ordenskorrespondenz. Das vorliegende Heft geht dieser 

Frage mit der Überlegung nach, ob durch das Ordensleben ein „Lebensstil“ oder  

gemeinsame „Lebenskulturen“ geprägt werden. Und wenn dem so ist - wie vertra-

gen sie sich mit den Lebensstilen einer sich wandelnden Welt? P. Paul Rheinbay  

SAC lenkt in seinem Beitrag den Blick ins Zentrum dieser Frage: „Inmitten einer Zeit 

sterbender Konvente und Gemeinschaften, inmitten einer von älteren und alten 

Mitgliedern dominierten Ordenspräsenz steht die Frage nach dem guten Leben des/

der Einzelnen und lässt eine gemeinsame Lebenskultur alles andere als einfach ge-

geben erscheinen.“ 

Einige Beiträge beleuchten das Thema aus unterschiedlicher Perspektive in weib-

lich-benediktinischer Sicht: Sr. Veronika Krienen OSB mit Blick auf Herausforde-

rungen an Formation, Sr. Lucia Wagner OSB aus Sicht der ehemaligen Höheren 

Oberin und Sr. Johanna Domek OSB vor dem Hintergrund ihrer Arbeit in der Beglei-

tung altgewordener Gemeinschaften. Der These, monastischer Lebensstil habe über 

die Jahrhunderte eine eigene Architektur und Formensprache entwickelt, geht Sr. 

Johanna Wiese OSB anhand der Überlegungen zum Neubau eines Klosters der Ky-

lemore Abbey in Connemara, Irland nach. Unser Heft greift damit einen Beitrag 

eines Treffens der Vereinigung der Benediktinerinnen im deutschen Sprachraum 

(VBD) im vergangenen Oktober in Maria Laach auf. Die versammelten Äbtissinen 

beschäftigten sich mit dem Thema „Benediktinischer Lebensstil - Balance zwischen 

Ästhetik und Bescheidenheit“.   

Eine spannende Frage treibt die Autoren des Beitrags über die „Ordensleute in der 

Seelsorgestudie“ um: Die schwierige Gesamtsituation vieler Ordensgemeinschaften 

steht den Wissenschaftlern klar vor Augen. In der Studie aber zeichnet sich die 

Gruppe der in der seelsorge tätigen Ordensleute durch eine höhere Gesamtzufrie-

denheit aus; Lebensgemeinschaft wird als Ressource für ihre Tätigkeit wahrgenom-

men. Wesentliches Ergebnis der Studienauswertung: „Ordensfrau und Ordensmann 

zu sein, scheint mit Blick auf Lebensstil, Lebensqualität und sinnvolle Lebenspers-

pektiven in der heutigen Zeit eine gute Wahl zu sein.“

       Arnulf Salmen


